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Sweite Ausgabe
JUuftrierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter Kinderbeilage (Für die junge Welt).

Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und der
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 80 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen

bekannten Annoncenexpeditionen.

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Letpziger Stratze Nr. 61/62
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110

Hauptſchriftleiter i. V. Max Kubel, Halle (Saale).

Dienstag, 50. März 1915. Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Dtto Chiele, Halle (Saale).

wie ſie ſchwindeln können!
Glatt erfunden.

Der Landwirtſchaftsminiſter v. Schorlemer tele-
graphiert der „Köln. Ztg.“: Die Nachricht des Pariſer
„Matin“, daß faſt die ganze Kartoffelernte Oſt
und Süddeutſchlands erfroren ſei, iſt frei
erfunden. Ungünſtige Nachrichten der Art ſind hier
nicht eingegangen. Da die neue Ausſaat noch nicht aus der
Erde iſt, kann ſich auf dieſe die fragliche Mitteilung nicht
beziehen. Die in Mieten untergebrachten Kartoffeln der
vorigen Ernte haben ſich, wie allgemein beſtätigt wird, in
deſem Jahre beſonders gut gehalten und durch
Froſt nicht gelitten.

Kundgebungen der Hungersnov in Berlin.
Der „Jmpartial“ vom 24. März läßt ſich aus Kopen-

Hagen berichten, daß längere Zeit vor der Eröffnung der
letzten Reichstagsſitzung ſich eine gewaltige Menſchenmenge
vor dem Reichstagsgebäude drängte. Zahlreiche Frauen
aus dem Volke gelangten bis unter die Fenſter des
Sitzungsſaales und ſchrieen gewaltig nach Brot. Die Poli-
zei hat ſtrenge Vorkehrungen getroffen, um dieſen ſich täg
lich wiederholenden Vorgängen ein Ende zu machen. Die
Zenſur hat den Zeitungen verboten, auf dieſe Kund
gebungen hinzudeuten.

Die deutſche Kriegsanleihe in engliſcher Beleuchtung.
Soweit man das Ergebnis beurteilen kann, meint der

deutſchfeindliche Rens H. Feibelmann im „Daily- Expreß“
von 22. März, erweiſt ſich die zweite Kriegsanleihe, trotz-
dem es ſich nur um 5 Milliarden Mark handelt, als ein faſt
vollkommener Fehlſchlag. Anſcheinend gehen dem Land die
„Silberkugeln“ ſchon aus. Seit 14 Tagen hat die deutſche
Regierung keine Mittel, weder ehrliche noch unehrliche, ge
ſcheut, um das arme Volk, das infolge des Mangels an
Nahrungsmitteln ſchon halbverhungert iſt, zu zwingen,
ſeine Erſparniſſe der Kriegsanleihe zu opfern. Alle Banken
waren genötigt, ſich zu beteiligen, ebenſo die Lieferanten
von Kriegsmaterial unter der Drohung, daß anderenfalls
die Aufträge zurückgezogen würden. Schuljungen und
ſelbſt Dienſtboten wurde durch jede Art moraliſchen
Druckes Gehorſam hineingeprügelt. Und alles dies war von
wenig Nutzen. Man ſpricht jetzt ſchon davon, die Zeich-
nungsfriſt um eine Woche zu verlängern, unter dem kindi-
ſchen Vorwand, den im Nuskand lebenden Deutſchen die
Zeichnung zu ermöglichen.

Sur Landtags-Erſatzwahl im Kreiſe
Delitzſch Bitterfeld.

Jn der geſtern nachmittag in Delitzſch abgehaltenen
Sitzung des Geſamtvorſtandes des konſervativen
Vereins für den Wahlkreis Delitzſch-Bitter-
feld wurde einſtimmig beſchloſſen, an Stelle des ver-
ſtorbenen Landtagsabgeordneten Walzmühlenbeſitzer
H. Bauer den im Kreiſe gut bekannten Regierungspräſi
denten a. D. von Werder-Sagisdorf als Kan-
didaten aufzuſtellen.

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.
24 feindliche Dampfer vernichtet.

o. A. Mailand, 29. März. „Jtalia“ und „Sera“
veröffentlichen in einer Kopenhagener Drahtung eine Liſte
der in der letzten Woche vermißten engliſchen und
franzöſiſchen Damp'if'er. Sie enthält außer den
gemeldeten die Namen von 24 engliſchen und fran
zöſiſchen Handelsſchiffen, deren Mehrzahl als
torpediert gelten muß.

Die Erfolge des deutſchen Unterſeebvotkrieges.
London, 29. März. Die britiſche Admiralität hat ſich

veranlaßt geſehen, eine Liſte der ſeit dem 1. Januar bis zum
17. rn von deutſchen Unterſeerbooten verſenkten engliſchen

andelsdampfer herauszugeben. Die Liſte umfaßt jedoch nur
chiffe von einer Waſſerverdrängung über 300 Tonnen, auch ſind

ſolche Fahrzeuge, deren Untergang nicht unzweifelhaft durch ein
deutſches Torpedo hervorgerufen wurde, nicht mit aufgezählt
worden. Aus dieſer Liſte geht hervor, daß die deutſchen Unterſeer
bopte vom 1. Januar bis 17. Februar acht große engliſche
Handelsdampfer verſenkten. Jn der am 18. Februar, be
kanntlich dem Tage der deutſchen Blockade-Eeklärung, folgenden
Woche wurden allein ſieben Handelsdampfer verſenkt, in der Woche
vom 4. bis 10. März vier und in der Woche vom 11. bis 17. März
elf. Seit ber Blockabe-Erklärung hat England mithin 22 große
Hanbdbelsdampfer ausſchließlich durch deutſche Unterſee-
boote verloren. (T.

Der Dampfer „Falaba“ torpediert.
W. T. B. London, 29. März. Der Dampfer „Falaba“

iſt auf der Höhe von Milford torpediert und zum Sinken
gebracht worden. Es befanden ſich 260 Perſonen an Bord,
von denen 137 gerettet ſind. Wie die Zeitungen mit-
teilen, wurde am Sonnabend abend auch der Dampfer
„Aguila“ aus Liverpool auf der Höhe der Hüſte von
Pembrokeſhire von einem deutſchen Unterſeeboot zum
Sinken gebracht. 20 Mann von der Beſatzung wurden
heute in Fiſchguard gelandet.

Eine Begegnung mit einem „U“-Boot.
Der Amſterdamer „Telegraaf“ meldet aus Rotterdam:

Der Kapitän des Harwich-Bootes „Brüſſel“ nahm
am 28. März nachmittags auf der Fahrt nach Rotterdam
weſtlich des Maasleuchtſchiffes wahr, daß ein Unterſee-
boot in gleicher Richtung mit ihm fuhr. Der Kapitän gab
ſofort Volldampf, ſo daß der Dampfer 17 Knoten erreichte,
eröffnete das Feuer und löſte etwa 30 Schüſſe auf das
Unterſeeboot. Dieſes fuhr quer vor dem Bug des Dampfers
und tauchte, offenbar mit der Abſicht zu torpedieren. Die
„Brüſſel“ folgte mit dem Steuerruder jeder Bewegung des
Unterſeebootes, deſſen Periſkop ſtets ſichtbar war. Plötzlich
fühlten die Heizer im Keſſelraum einen Stoß. Von dem
Unterſeeboot wurde nichts mehr geſehen.

„Prinz Eitel Friedrich“ ſoll New Port News verlaſſen.
Der deutſche Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich“ hat, wie

„Datly Telegraph“ aus NewYork vom Frettag meldet, Befehl
erhalten, den Hafen von New-Port-News bis Mitternacht zu
verlaſſen, da er ſonſt feſtgehalten würde. Die amerikaniſche
Regierung lehnt eine Beſtätigung oder ein Dementi der Nach
richt ab.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Kopflos aus Angſt vor den Zeppelinen.

Die Angſt vor deutſchen Luftſchiffen beherrſcht. in
Paris immer noch die Bevölkerung. Bei der Polizei laufen
beſtändig Anzeigen gegen Leute ein, die aus ihren
Fenſtern den Luftſchiffen Lichtſignale gegeben haben
ſollen. Jn der Rue des Abbeſſes ganz oben auf dem Mont-
martre, drang die Menge in ein Haus ein, weil ſie einen
Lichtſchein im Fenſter bemerkt haben wollte. Man be
ſchloß hierauf, den verdächtigen Mieter herunter zu holen.
Es war zufällig ein Angeſtellter der Polizeipräfek-
tur, der ſelbſt mit der Ueberwachung der deutſchen Spione
betraut iſt. Aber das hätte ihn doch nicht vor dem Ge-
Iynchtwerden gerettet, wenn nicht zufällig ein Attaché der
ruſſiſchen Botſchaft bei ihm zu Beſuch geweſen wäre.

„Für den Flieger und ſeinen Begleiter, der das erſte
deutſche Luftſchiff innerhalb des Pariſer Feſtungsbezirkes
herunterholt, hat der „Matin“ eine Prämie von 20000
und 10 090 Franken ausgeſetzt.

Eine Taube über Calais,
W. T. B. Paris, 29. März. Der „Temps“ meldet:

Geſtern überflog neuerdings eine Taube Calais in
3000 Meter Höhe und warf Bomben auf die Stadt ab, die
in den Straßen platzten. Da infolge der frühen Morgen
ſtunde die Straßen menſchenleer waren, wurde nur Sach-
ſchaden angerichtet.

Oeſterreichs Krieg.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

W. T. B. Wien, 29. März. Amtlich wird verlautbart
29. März 1915: Die Kämpfe 'in den Karpathen dauern
fort. Ein geſtern durchgeführter ruſſiſcher Angriff auf die
Höhen weſtlich Banyavölgy wurde nach mehrſtündigem
Kampfe unter großen Verluſten für den Feind zurück
geſchlagen. Die Regimenter der 4. Kavallerie Truppen
diviſion haben ſich in den vergangenen Gefechten wie die
Truppen der erſten Landſturm-Jnfanteriebrigade bei
ſpielgebend geſchlagen. Wiederholte überlegene
feindliche Vorſtöße wurden von ihnen blutig abgewieſen.
Nördlich des Uzſoker Paſſes ſcheiterten Angriffe der Ruſſen
im wirkſamſten Feuer unſerer Stellungen. An der Front
in Südoſtgalizien Geſchützkampf. Ruſſiſche Kräfte, die öſt
lich Zaleszozyki über den Dnjeſtr vorſtießen, wurden nach
heftigen Kämpfen über den Fluß zurückgeworfen. Jn
RuſſiſchPolen und Weſtgalizien ſtellenweiſe Geſchützkampf.
Ein ruſſiſcher Nachtangriff an der Losczina in Polen
ſcheiterte vollkommen

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Die Tzechen und der Krieg.
W. T. B. Prag, 29. März. Bei der erſten Zuſammen-

kunft der tzechiſchen Advokatenkammer während der Kriegs-
zeit hielt deren Präſident, der jungtzechiſche Rechtsrats
abgeordnete Dr. Körner eine Anſprache, worin er der
Armee, die durch den Krieg eine wahre Volksarmee ge-
worden ſei, ſeine dankbarſten Grüße entbietet. Er erklärte:
Wir ſind uns unſerer Pflicht gegen das Reich, worin wir
die Schutzwehr unſerer geſellſchaftlichen und Bildungsgüter
erblicken, voll bewußt. Unſer Reich trotzt acht Monate ſchon
mit ſeiner gewaltigen Wehrmacht und ſeiner wirtſchaftlichen
Kraft ſiegreich dem mächtigen Druck der gewaltigen Gegner.
Wir ſind auch weiterhin zu allen Opfern bereit. Der
Redner ſchloß mit einer begeiſterten Kundgebung für den
Kaiſer, das lebendige Sinnbild der Einigkeit des Völker
reiches.

Der türkiſche Krieg.
Liman von Sanders, Höchſtkommandierender bei den

Dardanellen.
Aus Konſtantinopel wird berichtet: Durch kaiſerlichen Erlaß

iſt angeordnet worden, daß die an den Dardanellen und in ihrer
Umgebung zuſammengezogenen vttomaniſchen Streitkräfte fortan
eine Armee, und zwar die fünfte, zu bilden haben, deren
Oberbefehl dem Marſchall Liman von Sanders, dem
früheren Oberbefehlshaber der erſten Armee, anvertreg r

iſt. (T. U.Rußland wird mißtrauiſch gegen ſeine Verbündeten.
Konſtantinopel, 28. März. Ueber das zwiſchen dem

Dreiverband herrſchende „Vertrauen“ entwerfen
die in Saloniki eingetroffenen Nachrichten ein herrliches
Bild. Danach liegt vor den Dardanellen der ruſſiſche
Kreuzer „Askolo“, mit einem ruſſiſchen General
an Bord, mit dem ausgeſprochenen Zweck, die Operatio-
nen des engliſch- franzöſiſchen Geſchwaders
vor den Dardanellen zu überwachen, da Rußland von
einem geheimen Abkommen zwiſchen ſeinen Ver-
bündeten betreffs der Meerenge überzeugt iſt. Dieſes eng
liſch franzöſiſche Abkommen ſoll den ruſſiſchen Abſichten zu-
widerlaufen.

Nun weiß man doch wenigſtens, zu welchem Zweck der
Kreuzer „Askolo“ von Haifa, wo er einen gänzlich miß-
glückten Landungsverſuch gemacht hatte, nach den Darda-
nellen abgedampft iſt. Da er als ungeſchützter Kreuzer
nicht am Bombardement teilnehmen kann, ſo ſoll er wenig-
ſtens den Verbündeten auf die Finger paſſen. Der
„Askolo“ iſt das einzige ruſſiſche Schiff, das ſich im Mittel
meer beſindet.

Neue türkiſche Torpedolancierrohre.
Der Berichterſtatter des Athener Blattes „Heſtia“

meldet unter dem 25. d. M. aus Mudros: Franzöſiſche
Offiziere erklärten die ſchweren franzöſiſchen Verluſte in
den Dardanellen dadurch, daß die Engländer aus größerer
Entfernung dieForts beſchießen und die franzöſiſchen Schiffe
vorſchieben. Es wird angenommen, daß die Türken ſich
eines neuerfundenen, bis jetzt nicht bekannten Tor
pedolancierrohres bedienen, das das Torpedo mit
erſtaunlicher Sicherheit abſchießt.

Von jenſeits des RKanals.,
Das Organ der engliſchen Arbeiterpartei gegen Grey.
Die „Neuen Zürcher Nachrichten“ bringen einen dem

„Labour Leader“ entnommenen Artikel, welcher feſtſtellt,
daß im engliſchen Volke keine Begeiſte-
rung für den gegenwärtigen Krieg be-
ſteht. Die große Maſſe betrachtet den letzteren vielmehr
als das Privatunternehmen der Asquith,Grey und Harmsworth (Beſitzer der „Daily Mail und
anderer Londoner Hetzblätter), deren Jntri-
gu en das ſchreckliche Abenteuer hervorgerufen haben. Des-
halb werden alle Bemühungen der Kriegsurheber, das
Volk in eine nationale Verhetzung gegen
alles Deutſche hineinzutreiben, vergeb-lich bleiben, gerade ſo, wie weder die Bauern noch die
Arbeiter ſich für die Armee Kitcheners anwerben laſſen.

Ein neuer Anwerbungs-Feldzug in London
Nach „Daily News and Leader“ vom 23. 3. veranſtaltet

das Parlaments Anwerbekomitee in London vom 11. bis
25. April einen beſonderen Anwerbungsfeldzug. Etwa
1500 patriotiſche Verſammlungen werden gehalten, zwei
Wochen lang wird der Ruf: Laßt Euch anwerben! in jedes
Londoners Ohr klingen. An den Sonntagen werden
morgens und nachmittags Verſammlungen auf den öffent-
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ſchen Plätzen und Parks abgehalten, an den
Abends und Mittagsverſammlungen. Gute Redner ſind
vorgeſehen, der „Union Jack“ wird entfaltet, Muſikkapellen
ſpielen, Groſchenfahnen werden verteilt und Wagen mit
Anſchlägen werden die Straßen durchfahren. Man hofft
auf großen Erfolg. (7)

Die Kämpfe in den Kolonien.
Die Engländer in Egypten.

W. T. B. Mailand, 29. März. Nach einer Meldung der
„Jtlaia“ hat die egyptiſche Regierung aus Mißtrauen
gegen die Einheimiſchen das geſamte Eiſenbahnperſonal
durch Engländer erſetzt.

Der chineſiſch-japaniſche Konflikt.
Am Vorabend des japaniſch- chineſiſchen Krieges?

Haag, 29. März. „Daily Chronicle“ berichtet aus Hong-
kong: Jm ganzen Süden Chinas iſt ein Anwachſen der Gärung
gegen die Japanor bemerkbar, deren Waren boykottiert und
deren Dampfer in chineſiſchen Häfen nicht gelöſcht werden können.
Gleichzeitig iſt auch eine feindſelige Haltung der Bevölkerung gegen
die Engländer bemerkbar, weil man der Anſicht iſt, daß Eng
land die japaniſchen Forderungen unterſtützt oder wenigſtens ſie
gutheißt. Ein Geſchwader von vier engliſchen Kreuzern kam in
Hongkong an, um nach den mittelchineſiſchen Gewäſſern in See zu
gehen. Auch franzöſiſche Kriegsſchiffe werden erwartet. Der
Wegzug der Japaner aus Ching dauert an.

c. B. Kopenhagen 29. März. Petersburger Meldungen
nach iſt der japaniſch- chineſiſche Konflikt in ein ſo
kritiſches Stadium getreten, daß eine bewaffnete
Auseinanderſetzung wohl kaum vermieden werden kann,
Die Beamten des japaniſchen Kriegsminiſteriums erklärten, daß
die Militärtransporte nach China und der Mandſchurei einen
ernſten Charakter annehmen würden, wenn die Verhandlungen
mit China nicht bald zu einem befriedigenden Abſchluß führten.
Die Erbitterung in Japan gegen Amerika iſt, da
Amerika China in allem begünſtigen ſoll, bis zu einem Grade ge
diehen, daß ganz offen von der Möglichkeit eines
Krieges mit Amerika geſprochen wird. Der engliſche Ge
ſandte in Peking hat im „Tſungli Jamen“ erklärt, England

7 den japaniſch- chineſiſchen Konflikt möglichſt ſchnell erledigt
zu ſehen.

Ausland.
Die zwangsweiſe Heranziehung zur Frühjahrsbeſtellung

in Frankreich.
Der Präfekt des Departements Meuſe, ſo meldet „Eſt

Roépublicain“ vom 19. 3., erläßt eine Bekanntmachung, wo
nach landwirkſchaftliche Beſtellungsarbeiten unter Aufſicht
der Bürgermeiſter durch dazu fähige Einwohner vorge-
nommen werden ſollen. Die Landwirte und Bürger, die
ſich weigern ſollten, der Aufforderung Folge zu leiſten,
werden ſich vor Gericht zu verantworten haben.

Neues vom Aufſtand in Albanien.
W. T. B. Rom, 29. März. Die „Agenzia Stefani“

meldet aus Duraz zo vom 25. März: Die Aufſtändi-
ſchen gaben einige Kanonenſchüſſe ab, ohne Schaden anzu
richten. Die Geſchütze von Duvazzo antworteten durch ein
wohlgezieltes Feuer auf eine feindliche Batterie. Am
27. morgens gab die Artillerie der Aufſtändiſchen einige
wenige Schüſſe ab, ohne Schaden anzurichten. Am folgen-
den Tage gaben die Aufſtändiſchen ziemlich lebhaftes Ge-
ſchützfeuer ab. Es wurde leichter Schaden an einzelnen
Häufern angerichtet. Eine Perſon wurde verletzt.

Kleine Nachrichten.
Der Kaiſer zum Berliner Waldvertrag.

W. T. B. Berlin, 29. März. Aus Anlaß des Abſchluſſes
des Waldvertrages hat der Kaiſer an den Zweckverband
folgendes Telegramm geſandt:

Großes Haupt.uartier, 28. Mrärz 1915. Se. Majeſtät
der Kaiſer und König haben die Meldung vom Abſchluß des
Verbrages des Verbandes Großberlins mit der Staats
vegierung über den Erwerb fiskaliſcher Waldungen mit Be-
friedigung entgegengenommen und freuen ſich über den Ab-
ſchluß dieſes, für die Bewohner Großberlins und die ge
ſunde Entwicklung der veichs hauptſtädtiſchen Jugend ſo be
deutungsvollen Unternehmens. Se. Majfeſtät laſſen beſtens
danken. Auf Allerhöchſten w De hrimer Kabinettsrat

v. alentini.
Ein neuer Spionageprozeß vor dem Reichsgericht.
W. T. B. Leipzig, 29. März. Am Freitag, den

16. April findet vor dem zweiten Strafſenat des Reichs
gerichts wieder ein Spionageprozeß ſtatt. Angeklagt ſind
fünf junge Leute aus Thorn, nämlich der Schreiber Arthur
Heyduck, der Handlungsgehilfe Wacſaw Konikowski, der
Schreiber Bruno Guſtav Karl Schulze, der Schreiber Willy
Guſtav e und der Handlungsgehilfe Wladislaus Kas-
cubowski. Die Anklage lautet auf pollendeten und ver-
ſuchten Verrat militäriſcher Geheimniſſe, Diebſtahl uſw.

Weitere Biererhöhung für Berlin.
W. T. B. Berlin, 29. März. Jnfolge einer Vereinbarung

zwiſchen dem Verein der Brauereien Berlins und dem Vor
ſtand der Berliner Gaſtwirtevereine iſt eine mit Wirkung vom
1. April in Kraft tretende weitere Preiserhöhung um 5 Mark
für das Hektoliter Faß- und Flaſchenbier beſchloſſen worden.
Damit beträgt die Preiserhöhung gegenüber Anfang Februgc
insgeſamt 7 Mark für den Hektoliter.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Träger des Eiſernen Kreuzes.

Im Kreiſe Bitterfeld erhielt das Eiſerne Kreuz Offizier
Stellvertreter Rauſch aus Bitterfeld unter gleichgeitiger Be
förderung zum Leutnant d. Reſ.

Das Eiſerne Kreuz erhielten aus Freyburg (U.) der
Oberjäger Wilhelm Grünewald und die beiden früheren
Verwalter auf dem Ladeyſchen Stadtgute Max Ort mann und
Florus Hering.

28. März. (Der Stand der Winter
ſagten) iſt in unſerer nd im allgemeinen befriedigend.
Nur hier und da find leere Stellen auf den Getreidefeldern zu
ſehen, und dieſe rühren meiſt von den noch immer auftretenden
Feldmäuſen her. Wenn nicht ganz paſſende Witterung eintritt
und die Mäuſe nicht bald verſchwinden, dürfte das Umpflügen
einzelner Saatfelder kaum zu ungehen ſein. Mit den Feld-
arbeiten hat nur da und dort ein ſchüchterner Verſuch gemacht

werden nnen, und wie dringend nötig wäre es doch, daß es
flott vorwärtsgehen könnte. Geſpanne nicht genügend dor
handen, Arbeitskräfte ſehen und auch mancher Reſt der Herbſt
arbeiten iſt geblieben. nn bald eine längere Trocken
periode mit Wärme kommt, dann

e Rezeigen überall Obſtbäume und Beerenſträ
auf eine gute Ernte zu rechnen ſein, zum
Blüten kaum vor Mai erfolgen dürfte.

z Querfurt, 28. März. (Perſchiedenes.) Am heuti-
gen Palmſonntag wurden in unſerer Stadtkirche d errn
Sup. Roſenthal 72 Mäddchen und durch die Archidiakonus
Rudolph und Diakonus Meſſerſchnidt 61 eingeſegnet.
Die feierliche Entlaſſung der Konfirmanden aus der Schule
fand geſtern im großen Schulſaale der neuen Schule im Beiſein
des Herrn Kreisſchulinſpektors, des Lehrerkollegiums und vieler
Erwachſenen ſtatt. Nach Einleitung dieſer Feier durch den ge
meinſamen Geſang „Jch bete an die Macht der Liebe“, Gebet
und Verleſen des Bibelwortes 2. Moſes 17, 8--16 gab Herr
Rektor Kolbe eine Ueberſicht über die Schulverhältniſſe des ver
gangenen Jahres und hielt dann eine zu Herzen gehende An-
ſprache an die nun die Schule verlaſſenden Kinder und entließ
dieſelben nach Verteilung der Zeugniſſe mit herzlichſten Er-
mahnungen und Segenswünſchen. Die Feier war umrahmt
von Chorgeſängen und Deklamationen der Kinder. Die Nadel-
arbeiten der Mädchen, ſowie die Zeichnungen und die ſchrift
lichen Arbeiten der Schulkinder waren am Sonntag Judica im
Schulſaale ausgeſtellt, woſelbſt ſie von zahlreichen Angehörigen
der Kinder und Freunden der Schule beſichtigt wurden. Jn
den erſten Unterrichtsſtunden wurden geſtern in allen Klaſſen
der ſtädtiſchen Schulen und in der Höheren Privatſchule Bismarck-
Gedächtnisfeiern veranſtaltet, in denen auf die großen Ver-
dier,ſte, die ſich Fürſt Bismarck um unſer deutſches Vaterland
erworben hat, hingewieſen wurde. Die Lehrerin Frl. Müller
gibt ihre Stellung an der hieſigen Höheren Privatſchule auf und
übernimmt eine Lehrerinnenſtelle an der Mittelſchule in Eis-
leben. Zu ihrer Nachfolgerin iſt die Lehrerin Frl. Rüter aus
Stendal gewählt worden. In unſerem Kreiſe iſt die „Müllerei
genoſſenſchaft Kreis Querfurt, e. G. m. b. H.“ mit dem Sitz in
Lodersleben gegründet worden. Mitglieder des Vorſtandes ſind
Artur Hirt, Mühlenbeſitzer in Lodersleben, und Wilhelm Laute,
Beſitzer der Grabenmühle bei Vitzenburg. Die Haftſumme be-
trägt 100 Mark, die höchſte Zahl der Geſchäftsanteile 50. Von
Montag, den 29. März ab, werden in unſerer Stadt Brot und
Mehl nur gegen Abgabe von Brotmarken abgegeben. Die Stadt
iſt hierzu in ſechs Bezirke eingeteilt worden. Das Schuh
machermeiſter Adolf Wolfſche Ehepaar hier feierte vor einigen
Tagen das Feſt der goldenen Hochzeit.

Niemberg, 29. März. (Kriegsabende.) Jn Niem-
berg und Reideburg hielt am Freitag und Sonnabend Frl.
Kuntz über die Volksernährung im Kriege einen Vortrag, dem
ſich eine lebhafte Beſprechung anſchloß, an der ſich hauptſächlich
die Ortsgeiſtlichen und Lehrer als Leiter der Verſammlung be-
teiligten; Herr Lehrer Recke und Frl. Klara Müller- Halle trugen
Dichtungen der Kampfzeit vor, die inhaltlich dem Vortrage an-
gepaßt waren. Auf Anregung des Herrn Lehrer ReckeHalle
waren die Abende zu gemütlichen Familienzuſammenkünften aus-
geſtaltet. Vaterländiſche Geſänge der Schüler verſchönten den
Abend. Herrliche Feſtabende ſind es geworden. Beteiligung und
Intereſſe wachſen täglich. Es haben bisher 20 ſolcher Abende im
Dienſte der Bildung und Erziehung des Volkes in ernſter Zeit
ſtattgefunden.

Z. Herzberg (Elſter), 29. März. (Kreistag.) Auf dem
Kreistag des Kreiſes Schweinitz wurde der Haushaltplan ge-
nehmigt, der in Einnahme und Ausgabe mit 485 619,41 Mark
feſtgeſetzt iſt. Ferner beſchloß der Kreistag die Aufnahme eines
weiteren Darlehns bei der Kreisſparkaſſe zur Gewährung von
Unterſtützungen an die Familien der zum Heeresdienſt ein-
berufenen Mannſchaften aus dem Kreiſe. Da von den im De-
zember bewilligten 300 000 Mark jetzt nur noch 70 000 Mark zur
Verfügung ſtehen, wurden ſtatt der geforderten 300 000 Mark
400 000 Mark bewilligt, da vorauszuſehen ſei, daß bei den ver
mehrten Einberufungen eine größere Summe für dieſen Zweck
notwendig ſei. Weitere 100 000 Mark wurden zum Ankauf von
Volksnahrungs- und Futtermitteln bereitgeſtellt.

Kemberg, 28. März. (Schweinemarkt. Jugend-
licher Miſſetäter.) Auf dem Schweinemarkte waren auf
70 Wagen 560 Stück Ferkel zum Verkauf gebracht. Der Preis
ſchwankte zwiſchen 12-20 Mark pro Paar. Die Tiere wurden
wegen Futtermongel nicht alle umgeſetzt. Ein nettes Früchtchen
ſcheint der 13jährige Schulknabe B. aus Rotta zu werden. Sein
Vater, der im Krieg iſt, hat ſelbſtverſtändlich keine Schuld an
ſeinem Tun, während die Mutter machtlos iſt. Vor kurzem hat
er im Dorfe Bergwitz eine Sammlung fürs Rote Kreuz betrieben,
für die er ſich ſelbſt einen Schein geſchrieben hat. Die ein-
geeſammelten Beträge hat er natürlich für ſich verbraucht. Per
gangener Tage hat der B. noch einen andern Knaben mit heran
gezogen, um Eier zu ſtehlen. Die Eier hat er verkauft und
wollte ſich für das Geld ein Frettchen kaufen, um Kaninchen zu
fangen, um beſſere Einnahmen zu erzielen.

e Froſe (Anhalt), 29. März.
Ehrengeläut.) Nachdem am Sonntag Judica die Prüfung
der diesjährigen Konfirmanden ſtattgefunden, wurden dieſelben
am geſtrigen Palmſonntag vormittag eingeſegnet. Jhre Zahl
betrug 69, 41 Knaben und 28 Mädchen. Am geſtrigen Nach-
mittag vereinigte eine Nachfeier die Konfirmanden mit ihren
Angehörigen im Gaſthof „Fürſt Leopold“. Wiederum haben
zwei Mitglieder aus unſerer Gemeinde den Heldentod für das
Vaterland erlitten, zu deren Ehren geſtern mittag von 12 bis
1 Uhr die Glocken geläutet wurden. Der Grubenſchloſſer Henze,
der bei einem Reſerve- Regiment geſtanden, erlitt den Heldentod
im Oſten, der Landwirt Teuke bei einer Munitionskolonne im
Weſten. Während des Läutens hatten verſchiedene Einwohner
M halbmaſt gehißt, anderen Fahnen war Trauerflor

egta

Genthin, 28. März. (Der Vaterländiſche
Frauenverein des Kreiſes Jerichow 1II) hat im
abgelaufenen Berichtsjahre eine ſegensreiche Tätigkeit entfaltet.

müſe und
Fruchtanſatz

und es dürfte da
die Entwicklung der

Opferfreudig im höchſten Maße zeigten ſich die Mitglieder. Acht-
wöchige Wanderhaushaltskurſe wurden abgehalten in Dretzel,
Bahnitz, Schönhauſen, Tucheim und Neue Schleuſe. Dieſe be
währte Einrichtung ſoll nach Friedensſchluß weitergeführt werden,
jedoch ſoll die Unterrichtsdauer auf ein Vierteljahr r
werden. Am 1. Dezember wurde das in Gemeinſchaft mit dem
Johanniterorden eingerichtete Vereinslazarett Genthin eröffnet.
Von den Schweſtern der 14 Krankenpflegeſtationen im Kreiſe
ſind vier zum Kriegsdienſt eingezogen. Die Jahresrechnung
ſtellt ſich in Einnahme auf 8554,45 Mark, in Ausgabe auf 78365,08
Mark. Das Vermögen iſt auf 9269,82 Mark angewachſen. Der
Haushaltplan für 1915 iſt in Einnahme und Ausgabe auf 10 520
Mark feſtgeſetzt. Der Mitgliederbeſtand beträgt 4750 und iſt der
Verein der Mitgliederzahl nach der erſte in der Provinz Sachſen.

tzk. Meiningen, 28. März. (Hochherzige Gaben.) Die
Familie unſeres Landsmann Ernſt Korn, zurzeit in New-Pork,
hat der kürzlich übermittelten erſten Gabe von 4000 Mk. für
bedürftige Kriegerwitwen und Wanjen eine weitere Schenkung
von 8000 Mk. für denſelben r folgen laſſen. Sie bemerkt
dazu: „Aus dem „Meininger Tageblatt erſehen wir die Namen
der vielen gefallenen Meininger, und unſere Herzen bluten ob
der ungeheuren Opfer, die dieſer ſinnloſe Krieg fordert. Wir ſind
aber ſtolz auf unſere deutſchen Brüder, die ſo freudig für das
Vaterland hinauzziehen, in den Tod und zum Sieg. Gott be
ſchütze unſer liebes Vaterland! Heil ſolchen Deutſchen, die
auch in der Fremde ſo gute Deutſche bleiben!

m m

(Einſegnung.

Oeffentliche Stadtverordnetenſitzung.

We Halle, 29. März 1915.orſitzender: Stadtv.- Vorſteher Juſtizrat Dr. Lembſer.

r, u rner zur er am 1. iden Warhelthratee einer pru voEs folgte die Feratdag der Tagesordnung.

Mietung von Dienſträumen. Dieſe Vorlage wird vertagt.
Feſtſetzung des Stadthaushal.planes für 1915.

Elekerizitärswerk. Bei igem Ueberſchuß von 385 000
Mark gleichen ſich Einnahmen und Ausgaben mit 1 975 500 Mark
aus, gegen 1 802 281 Mark bei 260 000 Mark Uebe im Vor
jahre. Nach den mit der Königlichen C e ndirektion ge
pflogenen Verhandlungen kann aber mit einer eleftriſchen Strom
entnahme in dem bisherigen Umfange noch bis Oktober 1916 ge-
rechnet werden und ferner iſt die Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß
der Vertragspreis vom 1. April 1915 ab von 7 auf 735 Pfg. erhöht
wird. Demgemäß wird mit einer Abgabe von 1 200 000 Kilowatt
gerechnet, und hierfür, dem erhöhten Preiſe h 90 000Mark bei Kapitel IV 4 als Einnahme eingeſtellt. r größeren
Abgabe entſprechend mußte die Ausgabe bei Kap. III 2,
materialien, auf 276 000 Mark und bei Kapitel III 8, Schmier-
materialien, auf 40 000 Mark erhöht werden. Der Ueber-
ſch u ß bei Kap. IX ſtellt ſich hiernach auf 433 500 Mark. Wird
ſo genehmigt. Berichterſtatter Stadtv. Michel.

Rap. XR: Zoologiſcher Garten. Einnahmen 175 062
Mark, dauernde Ausgaben 181 062 Mark, einmalige 83450 Mark,
mithin Geſamtzuſchuß 9450 Mark. Für den Haushaltsausſchuß
beantragt der Berichterſtatter, Stadtv. Herzfeld, unter
Streichung von 1500 Mark für Reiſekoſten und außerordentliche
Darbietungen, aber unter Bewilligung eines Lichtbadekaſtens für
Bad Wittekind zum Preiſe von 1500 Mark die Annahme dieſes
Haushaltplanes. Auch der zweite Berichterſtotter, Stadtv.
Boecke, erſunt um Annahme. Stadtv. e fürStreichung des Lichtbadekaſtens, weil die Gewerbetreibenden da
durch geſchädigt würden. Stadtv. Ritter befürwortet den
Kaſten. Der Haushaltplan wird nach den Anträgen der Bericht-
erſtatter feſtgeſetzt.

Kap. XIII: Bauweſen. Der Entwurf ſieht hier vor in
Einnahme 549 600 Mark, dauernde Ausgaben 800 080 Mark, ein
Puge Ausgaben 74 400 Mark, mithin Geſamtzuſchuß 324 980
Mark gegen 873 560 Mark im Vorjahre. Berichterſtatter
Stadtvv. Gradehand und Richtex. Geſtrichen wird die
Pflaſterung der Franckeſtraße und der Geiſtſtraße, für die 54 500
Mark eingeſtellt waren.

Kap. XVIIB: Friedhofsverwaltung. Einnahmen219 000 Mark, dauernde Ausgaben 235 700 Mark, einmalige 8500
Mark, mithin Geſamtüberſchuß 25 200 Mark. Zum erſten Male
erſcheinen im Haushaltplan der Friedhofsverwalkung 18 000 Mark
Gebühren für Einäſcherungen und Beiſetzung von Aſchenreſten,
Hierüber berichten die Stadtivv. Gradehand und Günter.
Geſtrichen werden von den Reiſekoſten 250 Mk. Jm übrigen
wird der Haushaltplan angenommen.

Kap. XVII D: Sonſtige gemeinnü Zwecke.
Einnahmen 280 135 Mk., dauernde Ausgaben 49 Mk., ein
malige 9600 Mk., mithin Geſamtzuſchuß 222 361 Mk. gegen
193 982 Mk. im Vorjahre. Hierüber berichten Stadtbv.
Pfautſch und Gieſe. Geſtrichen werden von 7000 Mk.
für Waſſerverbrauch 1000 Mk. Stadtv. Blumentritt be-
antragt Wiedereinſetzung von 1000 Mk. für den Verſchöne-
rungsverein und 500 Mk. für den Tierſchutzverein, für den nur
500 Mk. eingeſtellt worden ſind. Bürgermeiſter v. Holl h iſt
für Streichung der 1000 Mk., da der Verſchönerungsverein nicht
mehr viel zu tun habe und ſelbſt ein ſchönes Vermögen habe.

Stadtv. Oſt er burg beantragt die Streichung einer ganzen
Reihe von Beihilfen von zuſammen etwa 10 000 Mk. Stadtv.
Kommerzienrat Colberg iſt gegen eine Beihilfe für den
Tierſchutzverein, der in der Hauptſache für die Hunde ſorge; es
komme dem Redner aber mehr auf die Beſeitigung der Hunde-
plage an. Jn dieſe Kerbe ſchlägt auch Stadtv. Hös, der
weiter betont, bei Annahme des Antrages Blumentritt nur
50 Mk. für den Verſchönerungsverein zu bewilligen. Stadtv.
Herz feld bemerkt, Verſchönerungs- und Tierſchutßzvevein
müßten unter dem Geſichtspunkte betrachtet werden, ob ſie der
Stadt Arbeit und Leiſtung abnehmen und Mißſtände beſeitigen.
Der Tierſchutzverein ſei ni lediglich nach ſeiner Tätigkeit
für die Hunde zu würdigen, ſondern darnach, wie er für unſer
Zugvieh, für die Singvögel uſw. ſorge. Die Anſtellung eines
Hundefängers, wie ſie Stadtv. Hos befürworte, empfehle ſich
ſchon mit Rückſicht auf die Kinder aus Erziehungsgründen nicht.
Redner iſt dafür, daß dem Tierſchutzverein wie dem Verſchöne-
rungsverein, der übrigens kein Vermögen habe, je 1000 Mk.
Beihilfe gegeben werde. Man ſolle dafür die Hundeſteuer er
höhen. Bürgermeiſter v. HolI y wendet ſich wiederholt n
die Wiedereinſtellung der geſtrichenen VBeihilfen, ebenſo S adtv.
Borges. Stadtv. Geheimrat Finger wendet ſich aus
ſittlichen und ſozialökonomiſchen Gründen gegen die Streichungs
anträge des Stadtv. Oſterburg. Stadtv. Spindler geht auf
die Tätigkeit des Verſchönerungsvereins, dem nach dem Antrage
des Stadtv. Blumentritt mit Mehrheit 1000 Mk. bewilligt wer
den, ebenſo werden 1000 Mk. für den Dierſchutzverein bewilligt.

3. Aenderung des Ortsſtatuts betr. Sonntagsruhe. Der
Magiſtrat hat beſchloſſen, im Anſchluß an das Schreiben der
Handelskammer vom 15. März 1915 die Verkaufszeit für das
Be kleidungsgewerbe an den unter C des Ortsſtatuts betr. die
Regelung der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe vom 25. Juni
1918 genannten Sohn- und Feiertagen während des Sommer-
halbjahres anderweit auf die Zeit von 1116 Uhr vormittags bis
114 Uhr nachmittags feſtzuſetzen, und beantragt, folgendem
Nachtrage zum Ortsſtatut betr. Sonntagsruhe m r
Auf Grund der 88 105b Abſ. 2, 41 a, und 146 a der r
gewerbeordnung wird nach Anhörung beteiligter Gewerbe
treibender und Angeſtellter für den Gemeindebezirk Halle a. d. S.
folgender Nachtrag zu dem vorbezeichneten Ortsſtatut erlaſſen
Artikel J. S 1 C4 erhält folgende Faſſung: im Handel mit
Zigarren und im Be kleidungsgewerbe von 1134 Uhr
vormittags bis 128 Uhr nachmittags. Artikel II. Dieſer Nach-
trag tritt mit dem Tage der amtlichen Veröffentlichung in
Kraft. Aus der Begründung ſei folgendes angeführt: „Der
Magiſtrat hat dem Antrage der Handelskammer die Zuſtimmung
nicht verſagen zu ſollen geglaubt, da nachgewieſenermaßen die
finanzielle Einbuße der Kleidergewerbetreibenden du das
Wegbleiben der Kundſchaft aus der Landbevölkerung und aus
den Nachbarkreiſen an den Sonntagen im Sommerhalbjahr nicht
unbedeutend iſt. Unter Berückſichtigung des allgemeinen gegen
wärtigen ſchlechten Geſchäftsganges, wie er durch den Krieg
hervorgerufen iſt, erſcheint daher die Forderung der Kleider
gewerbetreibenden nicht unberechtigt, wie ſie in vor
erwähnten Schreiben der Handelskammer zum Ausdruck kommt.

welche
dieſes Geſchäftszweiges ins Gewicht fallen, denn die ganze
Maßnahme wird unter den obwaltenden Umſtänden nur den
Charakter eines Proviſoriums für die Kriegszeit haben.
Stadtv. Geheimrat Finger beantragt, daß die Beratung dieſer
wichtigen Frage in der Verſammlung erſt dann
wird, nachdem das Kaufmannsgericht Gelegenheit gehabt hat,
ſich hierzu zu äußern. Dieſer Antrag wird, da ihm die Redner
aller Richtungen befürworkten, einſtimmig angenommen.

Landaustauſch und Erwerb an der Brachwitzer Straße.
In der Brachwitzer Straße iſt die Erwerbung einer fluchtlinien
planmäßig zur Straße entfallenden Fläche ſowie eine Grenz-
regelung vorzunehmen. Verſammlung ſtimmt zu: Der Kauf-
mann Otto Hille zu Halle a. d. S. übéreignet der Stadtgemeinde
Kalle die von ſeinem im Gru ndbuche von Halle Band 254 Blatt



Nr. 8304 ein Grundſtück fluchtſinienmaßi Brachwiter Straße e ehe e ne e er
ſowie weiter eine Fläche von 150 Quadratmeter, zuſammen alſo
von 395 Quadrat meter Größe. Dagegen tritt die StadtgemeindeHalle a. d. S. vorbehaltlich der Genehmigung des Bezirks

gusſchuſſes zu Merſeburg von ihrem im Gru vonGi nſtein Band 19 Blatt 782 eingetragenen Grundſtück die
gleichgroße Fläche von 395 Ouadratmeter Größe an den Kauf
mann Otto Hille in Halle a. d. S. ab. Die Staddtgemeinde
Halle a. d. S. veräußert ſerner vorbehaltlich der Genehmigung
des Bezirksausſchuſſes zu Merſeburg dem Kaufmann Otto Hille
von dieſem Grundſtück eine Fläche von 545 Ouadratmeter Größe.
Als Kaufpreis hierfür hat Hille an die Stadtgemeinde die
gleich hohe Entſchädigung zu zahlen, welche ihm in dem Ent
e ngsverfahren vom Jahre 1908/1909 gewährt worden iſt,
alſo 2175 Mk. für den Morgen oder 0,852 Mk. für das Ouadrat
weter. Berichterſtatter Stadtvr,. Richter und Herzfeld.

Verpachtung eines Hoſpitalplans. Die Verſammlung ſtimmt
zu, daß dem Halliſchen Kohlenwerk von dem Hoſpitabackerplane
Nr. 36 eine Fläche von 19925 Quadratmetern unter den Be

ungen des Vertrages vom 15. Mai 4. Juni 1912 zu berg-
baulichen Zwecken überlaſſen wird, jedoch mit der Maßgabe, daß
für den Morgen jährlich 60 Mark Pacht zu zahlen ſind, als Wert
des Landes 1800 Mark für den Morgen feſtgeſetzt und an Sichecr
heit 900 Mark für den Morgen in mündelſicheren Wertpapieren
bei der Stadthauptkaſſe hinterlegt werden. Die jetzt zu über
weiſende Fläche iſt ebenſo wie die benachbarte Fläche C, die das
Halleſche Kohlenwerk ſeit 1912 abbaut, teilweiſe frühere Sand
grubengelände. Nutzungsentſchädigung und Landwert ſind des
halb annähernd nach den für die Fläche C feſtgeſetzten Sätzen
bemeſſen worden. Berichterſtatter Stadtv. Blumentritt.
Landerwerb zur Oppiner Straße. Nach dem Beſchluſſe der
Stadtverordneten vom 4. Januar, dem der Magiſtrat beigetreten
iſt, ſollte dem Privbatmann Gräning für das von ſeinem Grund
ſtück Oppiner Straße Nr. 18 fluchtklinienmäßig zur Straße ent
fallende Land (66 Quadratmeter) eine Entſchädigung bon
8,50 Mk. für den Quadratmeter bewilligt und im Falle der
Nichtannahme dieſes Angebots das Enteignungsverfahren ein
geleitet werden. Herr Gräning hat ſich bei der neuen Verhand
lung mit dem Preiſe von 3,50 Mk. einverſtanden erklärt und
den ihm vorgelegten Kaufvertrag vollzogen. Die erforderlichen
Mittel von zuſammen 261 Mk. werden aus der Anleihe von
1910 bewilligt. Der Betrag fließt nach Einziehung der Anlieger-
Beiträge der Anleihe wieder zu. Berichterſtatter Stadtv.
Gradehand.
Danberwerb zur Wörmlitzer Straße. Von dem Kirchbau
platz an der Ecke Ludwig. und Wörmliver Straße entfallen
fluchtlinienplanmäßig die Parzellen 7859/18 und 788/18 von
132 bezw. 23 Quadratmeter Flächeninhalt zur Wörmlitzer
Straße. Der Eigentümer, Baumeiſter Kuhnt, iſt bereit, das
Land der Stadtgemeinde zu dem als angemeſſen zu bezeichnen-
den Preiſe von 10 Mark für den Quadratmeter zu übereignen.
Verſammlung ſtimmt zu und bewilligt den Kaufpreis einſchließ
lich der ent ſtehenden Nebenkoſten aus der Anleihe von 1910.

Berichterſtatter Stadtbv. Renner und Hof.
Landerwerb zur Wittekindſtraße. Frau Hedwig Korn führt

auf ihrem Grundſtück Wittekindſtraße Nr. 8 einen Neubau auf.
Nach der feſtgeſetzten Fluchtlinie entfällt von dem Grundſtück
eine Fläche von etwa 7 Quadratmeter Größe zur Straße. Die
Eigentümerin fordert hierfür eine Entſchädigung von 29 Mk.
für den Quadratmeter. Die Stadtverordneten ſtimmen dem
Erwerbe zu. Der Kaufpreis geht zu Laſten der unter
Kap. XIII B 13 des Haushaltsplans für Ankauf von Straßen
land bei Durchführung von Fluchtlinien zur Verfügung ſtehenden
Mittel. Berichterſtatter Stadtvv. Richter und Hennig.

Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Aus Halle und Umgebung.
Halle. den 30. März.

Städtiſche Studienanſtalt.
4 e die erſte mündliche Reifeprüfung an der

ſtädt. Studienanſtalt vom 15.--18., Februar ſtattgefunden hatte,
hat der Herr Miniſter durch Perfügung vom 22. März d. Js.
die Schule als Studienanſtalt der realghymna-
ſialen Richtung anerkannt. Sämtliche 24 Ober-
primanerinnen haben die Reifeprüfung beſtanden mit Ausnahme
von einer, die wegen ſchwerer Erkrankung nicht zur mündlichen
Prüfung erſcheinen konnte und nachgeprüft werden wird. Ent-
hindungen vom Mündlichen konnten nach den Beſtimmungen bei
der erſten Prüfung der Anſtalt nicht erfolgen. Die Namen der
Abiturientinnen ſind: Dora Dunker, Luiſe Fraenken, Margarete
Freund, Gertrud Henneberg, Henriette Hoefer, Lotte Koerner,
Eliſabeth Loofs, Emmhy Martin, Hanna Meinhof, Urſula Meyer,
Toni Rötzel, Elſe Petzold, Käte Pfeiffer, Eliſabeth Rinneberg,
Lotte Rotter, Hilde Schütz, Ellen Simon, Edith Suchsland,
Suſanne Theune, Jlſe Vorländer, Eliſabeth Weber, Agnes Zacher,
Margarete Zielaskowski.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der Volkskraft.
Ernährung.

Vergangenen Sonnabend hielt Frau Prof. Dr. Stoeltzner
einen über: „Die Ernährung des Säuglings“. Trotz
der ſtarken r r der Säugli ſterben jährlichie das erſte Lebensjahr erreicht haben;
an dieſem Umſtande trägt falſche Ernährung die größte Schuld.
400 000 von ihnen, ehe

Die Muttermilch iſt in keiner Weiſe zu erſetzen. ider gibt
es viele Frauen, die ihre Säuglinge nicht ſtillen wollen. ie
Frage, ob die Mutter ſtillfähig iſt, darf nur vom Arzte entſchieden
werden. Kinder, die bereits in den erſten Tagen mit tieriſcher
Milch ernährt werden, ſchweben beſtändig in Lebensgefahr. Wenn
die Muttermilch nicht völlig ausreicht, dann ſollte die Zwiemilch
exrnährung eintreten. Bei der Stillung durch Ammen tretenhäufig Szrungen ein, die durch Einrichtung von Stillſtuben

werben könnten. Muß man ſeine Zufluchtvielleicht de ſeitigt t hzur tieriſchen Milch nehmen, dann kommt in erſter Linie die
Kuhmilch in Betracht, deren Keimfähigkeit durch peinliche Sauber
keit und durch Kühlhaltung auf das geringſte Maß zu beſchränken
iſt. Die Milchzuſätze verſchieden ſein, die Frage, welcher
der beſte iſt, hat der Arzt zu entſcheiden. Jm zweiten Halbjahr
kommen Fleiſchſuppen und Gemüſe zur Nahrung hinzu, die
nicht zu reichlich bemeſſen werden darf. Eine Ueberernährung
iſt viel ſchlechter wieder gut zu machen, als eine Unterernährung;
mit fünf bis ſechs Mahlzeiten täglich hat v Erfolge er-
zielt. In den erſten 24 Stunden darf der Säugling keinerlei
Nahrung exhalten. Bei der Verabreichung der Speiſen muß auf
größte Reinlichkeit geſehen werden. Die größte Gefahr
für die Säuglinge beſteht in den Gummiſaugern;
jeder, der auch nur eine Mutter vom Gebrauch derſelben ab-
bringt, erwirbt ſich ein großes Verdienſt! Jn einem kurzen
Vortrage kann ja nur wenig über Säuglingspflege geſagt werden;
wird aber das Wenige gut befolgt, dann iſt ſchon viel erreicht.

c. 5
Tüchtige Darlehnsvermittler

werden zurzeit von verſchiedenſten zweifelhaften Geldgeſchäften,;
o den Firmen E. P. Sander Co. und Edgar Hengſtmann in

rlin geſucht. Dies gibt Veranlaſſung, öffentlich vor einer Ver
bindung mit dieſen Firmen zu warnen, Die Firmen, die in den
Tageszeitungen Agenten, zumal in der jetzigen Zeit, ſuchen, ge
hören durchweg zu jenen zentraliſierten Darlehnunternehmungen,
vor denen ja ſo oft ſchon öffentlich gewarnt wurde, weil ſie es in
der Hauptſache auf das Einheimſen der Vorſchüſſe abgeſehen haben
und nur in ganz ſeltenen Fällen Darlehen gewähren. Die Orga-
niſation iſt ſo eingerichtet, wie ſie bei allen großen Darlehns-
ſchwindelgeſchäften jetzt beſteht. Die „Zentrale“ befindet ſich in
einer Großſtadt. Sie befaßt ſich nicht mehr unmittelbar mit der
Annahme von Darlehnsanträgen. Dies läßt ſie durch Agenten,
meiſt vorbeſtrafte zweifelhafte Geſtalten, beſorgen. Aufgabe der
Agenten iſt es, die Opfer aufzuſpüren und ſie zuerſt zu plündern.
Sie nehmen einen Vorſchuß, der ſich nach der Höhe des ge
wünſchten Darlehns abſtuft und überſenden den Darlehnsantrag
an ihr Haus, ihre „Bank“, wie ſie es auch gern nennen. Damit
iſt ihre Tätigkeit erſchöpft. Die Darlehnsſucher haben jetzt nur
noch mit der Zentrale zu verhandeln. Dieſe verlangt abermals
einen ſich nach der Höhe des gewünſchten Darlehns bemeſſenden
Vorſchuß. Sie holt dann von einem zweifelhaften Auskunftsbüro
eine Auskunft ein, die es ihr ermöglicht, weitere faſt ſtets uner-
füllbare Bedingungen zu ſtellen, ſo daß es der Darlehnsſucher
bald vorzieht, auf die Hilfe der „Bank“ zu verzichten. Nicht
dringend genug kann vor allen Geldgeſchäften gewarnt werden,
die ſich in der oben geſchilderten Weiſe betätigen. Vor einer feſten
Verbindung mit ihnen erkundige man ſich über ihren Ruf bei der
Zentralſtelle zur Bekämpfung der Schwindel-
firmen in Lübeck, Parade 1. Die Jnanſpruchnahme der
Zentralſtelle verurſacht keine Koſten. Minderbemittelte erhalten
Rat und Auskunft in Darlehnsangelegenheiten auch bei der Rechts
auskunftſtelle in Halle a. S., Schmeerſtraße 1 II, links.

Ordensverleihung. Dem ordentlichen Lehrer am ſtädt,
Lyzeum Guſtav Por tius iſt bei ſeinem Eintritt in den Ruhe-
ſtand am 1. April 1915 der Kronenorden 4. Kl. verliehen worden.

Aus den Vereinen.
Der Verein Creditreform Halle (Saale), 1885 gegründet,

hielt am 26. März in Kohls Reſtaurant ſeine Hauptverſammlung
ab. der Vorſtand des Vereins beſteht aus den Herren Stadt
rat Probſt, Kaufmann J. Zoebiſch und Holzgroßhändler Karl
Schumann, während die Leitung des Geſchäfts vom Gründungs-
tage an in den Händen des Herr Direktors Emil Haeußler
liegt. Mit rund 2000 Zweigvereinen und Filialen bildet der
Verein den über die ganze Erde verbreiteten Verband Credit-
reform, der gegen 90000 Mitglieder zählt und ſich durch ſeine
große Leiſtungsfähigkeit den beſten Ruf erwarb. Der Verein hat

eine ſtändige A Auch das Geſchäftsfahr
1914/1015 ſchloß den ren in den erſten Monaten mit
den beſten Erfolgen an,t is s Auguſt 1914 durch denKriegsausbruch im geſamten Geſchäftsleben eine Stockung hervor-
gerufen wurde, was natürlich auch auf den Betrieb des mit allen
geſchäftlichen Unternehmungen eng verbundenen Vereins Credit-
reform nicht ohne Einfluß bleiben konnte. Entſprechend dem

W Maße, in welchem den Fabrikanten, Kaufleuten und
ewerbetreibenden die Beſtellungen auf Waren uſw. zugingen,

mußte ſelbſtredend auch die Zahl der vom Verein zu erteilenden
Auskünfte fallen. Da aber die dem Kriegsausbruch voraus-
gegangenen vier erſten Monate des Berichtsjahres ein für den
Verein n günſtiges Ergebnis hatten, und übrigens in den
letzten Monaten bereits wieder eine Beſſerung eingetreten iſt,
erreichten die allein vom Vereinsbüro Halle erteilten Auskünfte
doch noch die anſehnliche Zahl 14 448. An Reiſekarten, welche
die Mitglieder und deren Reiſende zur Einholung von mündlichen,
koſtenloſen Auskünften auf rund 2000 Vereins- und Filial-Büros
berechtigen, wurden vom Verein Halle 277 Stück abgeſetzt. Jm
Mahn- und Jnkaſſoverfahren ſind von 60 125,40 Mark Forde-
rungen durch die Tätigkeit des Vereins 37 275,89 Mark geordnet
worden. Am meiſten dürfte zu Gunſten des Vereins ſprechen, daß
ſich trotz des durch den Krieg bewirkten allgemein flauen Ge
ſchäftslebens die Mitgliederzahl nicht verringert, ſondern ſogar
von 665 auf 674 erhöht.

Der Bauverein für Kleinwohnungen, E. G. m. b. H., Halle
a. d. S., tagte am Sonnabend im Wintergarten. Der Vorſitzende
des Aufſichtsrats, Herr Regierungs und Baurat Hülsner, be-
grüßte die Erſchienenen, vornehmlich den Vertreter des Reichs-
amts des Jnnern, Herrn Poſtdirektor Blümel. Aus den vom
Vorſitzenden des Vorſtands, Herrn Poſtſekretär Balke, gegebenen
Erläuterungen zum Geſchäftsbericht für 1914, iſt folgendes mit-
zuteilen: Die Mitgliederzahl ſtieg von 1680 auf 1937. Der
e beträgt unverändert 300 Mark, die Zahl der
Geſchäftsanteile iſt 1889. Die Eiſenbahnverwaltung ſtellt die
meiſten Mitglieder, nämlich 1132, davon allein Arbeiter 553;
dann folgt die Reichsverwaltung mit 339, davon untere Beamte
306. Die Geſchäftsanteile haben ſich 1914 um 56 815 Mark er-
höht. Den Kriegsteilnehmern wird auf Verlangen Stundung der
Einzahlungen gewährt. Mietsverluſte ſind nicht zu verzeichnen
geweſen. Das Geſchäftsjahr begann mit der Fertigſtellung des
erſten Teils der Gartenſtadtanlage Diemitz, die Bauten wurden
rechtzeitig Ende März beendet und bezogen. Die in der Anlage
neue begonnene Straße hat den Namen „Kroſigk Straße“ erhalten,
benannt nach Herrn Landrat v. Kroſigk- Halle. Der Bau
abſchnitt II dieſer Anlage mußte des Krieges wegen einſtweilen
zurückgeſtellt werden. Ebenſo erging es dem Vorhaben der Stadt
Halle, eine Straßenbahn von der äußeren Deſſauer Straße durch
die Otto-Stomps- Straße hindurch, an gedachter Anlage des Ver-
eins vorbei zur Berliner Straße in Halle zu bauen. Der größte
Teil des Geſchäftsjahres wurde durch die Arbeit des Abſchnittes I
der Gartenſtadt in der Julius-Kühn-Straße ausgefüllt. Mit dem
Bau konnte erſt Ende April 1914 begonnen werden, wodurch die
Bauzeit Ende September etwas kurz wurde. Alle Wohnungen
waren am 10. Oktober bezogen. Dieſe Anlage, die landſchaftlich
wie architektoniſch ſehr anſpricht, hat die Bezeichnung „Garten
ſtadt am Mühlrain“ erhalten. Dort befindet ſich eine ſchön ein-
gerichtete Gaſtwirtſchaft, ferner ſind Leſezimmer uſw. vorhanden,
auch bietet ein großer Garten und Kinderſpielplatz viel An
genehmes für den Sommer, Eine neu angelegte Straße hat den
Namen „Thaer-Straße“, nach dem berühmten Landwirtſchafts-
lehrer Albrecht Thaer, erhalten. Um eine beſſere Verbindung nach
dem Roßplatz und zur Pauluskirche zu ſchaffen, wird der Verein
in Kürze die zwiſchen der Julius-Kühn-Straße und der Hordorfer
Straße belegene Eiſenbahnanlage durch eine Fußgängerbrücke
überdecken, zugleich auch zu dem Zwecke, den Mietern in der
Hordorfer Straße Gelegenheit zur Teilnahme an den Einrich-
tungen der gegenübergelegenen Vereinsanlage zu geben. Der
Bauabſchnitt I in der Julius-Kühn-Straße umfaßt 100 Woh-
nungen. Gegenwärtig beſchäftigt ſich die Vereinsleitung mit
den Vorarbeiten zum II. Bauabſchnitt. Die Geldfrage iſt
nahezu gelöſt. Es ſollen im Laufe dieſes Jahres am Thaer-Platz
64 Wohnungen erbaut werden und zwar 839 Wohnungen von
2 Zimmern nebſt Zubehör in Mehrfamilienhäuſern und 25 z
häuſer mit 3 bis 335 Zimmern. Das Bauvorhaben im Süden
der Stadt, das mit geldlicher Hilfe der Stadt ſchon beginnen
ſollte, hat ebenfalls vertagt werden müſſen. Beſtimmte Angaben
über die Lage des Kleinwohnungsmarktes laſſen ſich gegenwärtig
nicht machen, da die geſamte Wohnungsfrage angeſichts des
Krieges doch weſentlich zurücktritt. Nach dem Kriege wird aber
eine Verſchiebung von oben nach unten beſtimmt eintreten und
dadurch der Mangel an einwandfreien Kleinwohnungen noch
fühlbarer werden. Der Verein hat ein eigenes Blatt heraus-
gegeben, das den Mitgliedern unentgeltlich zugeſtellt wurde. Es
ſind 12 Mitglieder verſtorben, davon 2 auf dem Felde der Ehre.
Aus den Beſtänden des Vereins ſind 10000 Mark zur zweiten
Kriegsanleihe gezeichnet worden. Die Rechnung ſchließt mit

e e eaaraaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaeg Der alte Berns.
Roman aus der Franzoſenzeit von Hans Bongardt.

Auch von anderer Seite erhielt man auf Berns' Hof
endlich erfreuliche Nachrichten. Der Unterpräfekt aus Kleve
ſchrieb, daß es ſeinen Bemühungen gelungen ſei, die Frei-
heit des alten Berns zu erwirken, falls ſich nicht in letzter
Stunde noch unvorhergeſehene Schwierigkeiten einſtellen
würden. Als aber auch ſie einige Wochen ſpäter über-

T fuhr r nach Kleve, um demFreunde im Namen der Familie Berns ſeinen Dank zuübermitteln. S t
Der Unterpräſekt erzählte, wie ſchlimm es um den

Alten geſtanden, daß man aber nicht mehr goragt habe,
ihn zu verurteilen, als er ſeinen dringenden Verdacht gegen
Kirking ausgeſprochen habe. Daraufhin wurde der Maire
in Dongfort aufgefordert, über den Poſthalter zu berichten.
Da aber das vom Maire ausgeſtellte Zeugnis günſtig war,
ſo zogen ſich die Verhandlungen in die Länge. Der alte
Berns wurde entgegen der Gewohnheit des Gerichtshofes,
der in ſolchen Fällen die raſche Tat liebte, wiederholt ver
hört. Da nun von Keverberg in der Zwiſchenzeit neues
Material ſammelte, das den Peſthalter belaſtete, und da
ferner der biedere Alte, der mit Ruhe und Würde allen Ver
handlungen entgegenſah, und von deſſen Unerſchrockenheit
und Ehrlichkeit die Akten des Klever Tribunals Zeugnis
ablegten, den Eindruck eines Menſchen machte, auf deſſen
Wort man ſchon etwas geben mußte, ſo wurde er nach
langen Verhandlungen endlich freigeſprochen. Dem Maire
zu Dongfort aber wurde es zur Pflicht gemacht, in Zu
kunft ein wachſames Auge auf ihn zu haben.

Als der alte Berns zum Schluß gefagt wurde, ob er
noch etwas zu bemerken habe, antwortete er: „Nee, aber ich
u daß der da oben ſo grobes Unrecht nicht zulaſſen

er

Elftes Kapitel.
In der großen Stube auf Berns' Hof verſammelten ſich

zahlreiche Mädchen mit ihren Spinnrädern. Sie wußten
ſich viel zu erzählen, da verſchiedene unter ihnen einen

hattgn. der dem Kaiſer diente und ihm folgte von

Land zu Land. Aber auch im Amte Dongfort gab es der
deuigkeiten viele, die zwar nicht alle beſtätigt waren, wo

durch ſie jedoch an Reiz nicht einbüßten, wenn ſie nur in der
rechten Weiſe erzählt wurden. Und dafür ſorgte Beel.

Sie war am heutigen Abend ausgelaſſen wie ein Kind,
ſic, die ſtattliche Bäuerin, da der Vater bald wiederkommen
ſollte; ſie wußte es jetzt ganz beſtimmt. Und es war ihr
eine Luſt, den Mädchen zu ſchildern, wie der Alte bei ſeiner
Heimkehr empfangen werden ſollte. Dafür wollten ſie und
Germerdonk ſchon ſorgen. Wann er wiederkam, das war
freilich auch der Bäuerin unbekannt.

Weiter wußte Beel mitzuteilen, daß Napoleon nach
Dongfort kommen werde: „Aber das ſag' ich euch,
Mädchen“, fuhr ſie, mit dem Finger drohend, fort, „wer
von euch an dem Tage die Läden nicht ganz dichte ſchließt,
dem ſchmeiß' ich die Fenſterſcheiben ein. Und wer von euch

ſie wandte ſich an die Mädchen aus der Stadt keine
berghohen Müllhaufen zwiſchen Haus und Rinnſtein liegen
hat, der hat's mit der Beel verdorben.“

Sie erzählte weiter vom alten Gelbgießer, der von
den Douaniers erſchoſſen worden war, als er mit ge
ſchmuggeltem Tabak, Kaffee und Zucker ins Weidengeſtrüpp
flüchten wollte, und daß im Frühjahr auf der Konfkription
noch mehr Soldaten verlangt würden als früher. Denn
Napoleon wolle auch die Ruſſen bezwingen; doch könne ſie
nicht beſchwören, ob's woehr ſei.

In vorgerückter Stunde kame auch die Burſchen, und
jetzt wurde es erſt recht gemütlich. Einer hatte eine Zieh-
harmonika mitgebracht. Man ſang einzeln und im Chor,
einſtimmig und zweiſtimmig, es wurden luſtige Vorträge
zum beſten gegeben, Rätſel gelöſt, Scherze erzählt, man
hänſelte die jüngſten Pärchen, und Schnapsflaſche und
Tabaksdoſe machten fleißig die Uunde.

Nur zwei aus dem ganzen Kreiſe vermochten ſich der
fröhlichen Stimmung nicht anzupaſſen, es waren Elsken
und Enneken. Jmmer wieder ſchielte Elsken am hohen
Rocken vorbei zu ihrem Fritz hinüber, der ſich in auffälliger
Weiſe um Dina bemühte und ſeine Braut kaum beachtete.
Das hatte anſcheinend auch Beel bemerkt, da ſie verſuchte,
Fritz durch Blicke zu belehren, wohin er gehörte. Aber der
Burſche hatte ſich mit dem ſchönen Mädchen ſo ſehr in ein
Geſpräch vertieft, daß er für alle Winke blind war. Und

als der Faden der ernſthaften Unterhaltung zwiſchen ihm
und Dina zu Ende ging, ſcherzte und tollte er mit ihr
herum.

Dina fragte mit einemmal unvermittelt: „Was hat
denn eigetlich der Peter geſchrieben?“ Darauf herrſchte
ringsum tiefes Schweigen. Beel und ihre Kinder ſahen ſich
vielſagend an, aber keiner antwortete.
Schließlich meinte Beel: „Ja, mit dem Peker, das iſt

eine jämmerliche Geſchichte. Er ſitzt mitten in Spanien
und iſt ſehr traurig, weil er viel Schreckliches erlebt. Ein
mal iſt er durch eine tefe Schlucht marſchiert. Da fanden
ſie an einem Baume hängend einen Franzoſen. Der war
ganz ausgezogen bis auf die Haut und gräßlich ver-
ſtümmelt Er hing mit dem Kopf nach unten, und unter
ihm brannte ein Feuer Und Peter ſchrieb, die Kerls
müßten erſt eben weg geweſen ſein. Aber ſie könnten ſie
nie kriegen, weil ſie wie der Wind weg wären zwiſchen
hohen Felſen, nicht Fritz, ſo ſchrieb er doch! Und dann iſt
er durch ein Dorf gekommen Da hat er vor den Häuſern
Pfähle geſehen. Darauf waren die Köpfe von gefangenen
Franzoſen aufgeſpießt. Und in einem andern Dorfe hatten
ſie Gift in die Brunnen geſchüttet, und die Franzoſen, die
davon getrunken haben, ſind geſtorben, nicht Fritz? Es
geſchieht ihnen ganz recht, dieſen Leuteſchindern. Und
Peter ſchreibt auch, die Franzoſen hätten ſchon was ver
dient, weil ſie mit den ſpaniſchen Mädchen nicht gut um
gehen Aber er meint, es könne auch ihm mal ſowas
paſſieren. Dann ſollten wir nicht ſo traurig ſein; denn
dann wäre er endlich aus dem Elend heraus.“
Als Beel mit ihrer Erzählung fertig war, fingen die
Mädchen an zu weinen. Auch Beel wurden wurden die
Augen feucht. Sie verſuchte die Tränen zu unterdrücken,
ſtand auf und rief erhobenen Hauptes: „Und an alledem iſt
der Napoleon ſchuld. Jch ſag' euch, wenn der Kerl nach
Dongfort kommt, dann gibt es ein Unglück!“

Nach Beels Erzählung war allen die verdorben, und man rüſtete ſich allmählich zum Aufbruch; feder
e f. gehen Fritz meinte, Michel könnte

e na auſe bringen, er mü Briefan Bernd zur Poſt beſorgen. ſfe noch den Bri
(Fortſetzung folgk)
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2 684 604 Mark ab. Abgeſchrieben auf Häuſer ſind wiederum
10 100 Mark, bis jettz im ganzen 22 600 Mark. Der Geſchäfts
abſchluß und die Verteilung des Reingewinnes in Höhe von
14 761,91 Mark wurden genehmigt. 10 Prozent des Reingewinnes
werden dem Reſervefonds, 4 zent der Mieten zum Bau
erneuerungs und Ergänzungsfonds, ſowie zum Hilfsreſervefonds
zugeſchlagen und 4 Prozent Dividende auf Geſchäftsanteile aus
geſchüttet. Ein Antrag auf Feſtſetzung des Höchſtbetrages der
weiter aufzunehmenden Anleihen wurde vom Vorſtand mit der

zurücgesogen, daß ihm noch 1 Million Mark aus
früheren Mitteln zur Verfügung ſtehen. Es folgte eine Erſatz
wahl für ausſcheidende Vorſtands und Aufſichtsratsmitglieder.

Börſen- und Handelsteil.
Aus dem Verwaltungsbericht der Reichsbank.

W. T. B. Berlin, 29. März. Der r derReichsbank für 1914 führt eingehend aus, wie es der Rei
gelang, die durch den Kriegsausbruch ihr geſtellten neuen großen
Aufgaben zu erfüllen. Neben der Deckung des Kriegsbedarfs des
Reiches ſtellte der Verkehr an die Reichsbank ganz außerordent
liche Kreditanſprüche. Die Reichsbank hat der Sachlage in der
Form der Kreditbewilligung weitherzig Rechnung getragen.
iſt ihr gelungen, das in der erſten Erregung geſtörte Vertrauen
ſchnell wieder herzuſtellen. Der Bericht weiſt darauf hin, daß es
in der Münz und Bankgeſchichte aller Länder und Völker ohne
Beiſpiel daſteht, daß während einer Kriegskriſis von ſolcher
Schwere die Bevölkerung das in ihrem Beſitz befindliche Gold
freiwillig zur Zentral-Notenbank trägt und dagegen Noten for
dert. Der Geſamtſatz der Reichsbank betrug 821 775 470 200 Mk.
gegen das Vorjahr 99 485 763 000 Mk. mehr. Der Geſammtge
winn belief ſich auf 133 298 813 Mk, der Reingewinn auf
67 010 693 Mark. Die Anteilseigner erhielten insgeſamt 10,249
Dividende, gegen 8,43 im Vorjahre. Das Reich erhielt inkluſibe
der Notenſteuer von 1 040 035 Mark insgeſamt 43 538 421 Mark,
gegen 34 694 873 Mark im Vorjahre. Der Reſervefonds wird
um 6 071 069 Mark auf 80 550 823 Mark erhöht.

Der Geſchäftsbericht der Disconto- Geſellſchaft für 1914,
ber ſoeben zur Verſendung gelangt iſt, unterzieht in ſeinem
allgemeinen Teil die Wirtſchaftslage Deutſchlands
vor dem Kriege und n ch Kriegsausbruch einer kurzen Würdi-
gung, wobei hinſichtlich einzelner Jnduſtriezweige auf die kürz-
lich von der Disconto- Geſellſchaft veröffentlichte Broſchüre „Das
deutſche Wirtſchaftsleben im Kriege“ verwieſen wird. Für die
Beurteilung der Verhältniſſe auf dem deutſchen Geldmarkt,
nach dem Ausbruch des Weltkrieges iſt eine Ueberſicht über die
Entwicklung der Guthaben bei den Berliner Wechſelſtuben und
Zweigſtellen der Bank von hohem Jntereſſe, weil ſie zeigt, daß
das Vertrauen des Publikums durch den Krieg nicht
i m nan erſchüttert worden iſt. Wird nämlich
ver Beſtand an Guthaben am 15. Juli 1914 mit 100 Prozent
angenommen, ſo iſt er bis Mitte Auguſt auf 88 Prozent herab-
gegangen, dann aber mit einer kurzen, durch die beiden erſten Ein
zahlungen auf die Kriegsanleihe verurſachten Unterbrechung
dauernd bis zur Höhe von 138 Prozent zu Ende
Februar geſtiegen. Ebenſo bemerkenswert ſind die Zins-
ſätze, welche die Disconto- Geſellſchaft mit anderen Berliner
Banken für täglich abhebbare Gelder vergütet hat. Während
der Satz bis zum 1. Auguſt 15 Prozent betrug, wurden bis zum
14. Auguſt 434 Prozent gezahlt; dann ſank der Satz bis auf
2 Prozent zu Beginn des neuen Jahres. Der Krieg brachte ſomit
nur anmangs eine gewiſſe Anſpannung des Geldmarktes, die in-
des in keiner Weiſe mit den panikartig zugeſpitzten Verhältniſſen
auf den Geldmärkten anderer kriegsführender Länder in Ver
gleich zu ſetzen iſt und die ſehr bald wieder allmählich nachließ,
um einer Geldflüſſigkeit Platz zu machen, die diejenige
vor Kriegsausbruch noch übertraf.

Die näheren Beziehungen zur bulgariſchen Regie-
rung führten auch im laufenden Jahre zum Abſchluß eines
Vorſchußgeſchäfts von 150 Millionen Franken.

Das bemerkenswerteſte Ereignis in der Geſchichte der Bank
ſtellen die Kapitalserhöhungen um 25 Millionen Mark
und die zur Durchführung der Angliederung des A. Schaaff-
hauſen' ſchen Bankvereins vorgenommene um 75
Millionen Mark dar, ſo daß Kapital und Reſerven der
Disconto- Geſellſchaft jetzt 420 Millionen Mark ausmachen.
Durch die Verſchmelzung mit dem A. Schaaffhauſen'ſchen Bank
verein hat der Jntereſſenkreis der Bank eine außerordentliche
Zunahme erfahren, da der ganze, wirtſchaftlich höchſt bedeutſame
Kundenkreis des Bankvereins in ein näheres Verhältnis zur
Disconto- Geſellſchaft gerückt iſt.

Während der Geſchäftstätigkeit der im Berichtsjahre errich-
teten Niederlaſſung in Antwerpen durch den Krieg
nur eine kurze Unterbrechung erfuhr, iſt der Niederlaſſung
in London die Fortführung der Geſchäfte nur zur Abwicke-
lung geſtattet worden. Der Verkehr mit dieſer Niederlaſſung
war in letzter Zeit völlig unterbunden, ſo daß ihr Ver-
mögensſtand bei der Bilanz nicht in Rechnung gezogen und ihr
Erträgnis auch nicht in die Gewinn und Verluſtrechnung ein-
geſtellt werden konnte. Ueber das Schickſal der der Disconto-
Geſellſchaft beſonders naheſtehenden blühenden über-
ſeeiſchen Unternehmungen wie der Otavi Minen-
und Eiſenbahngeſellſchaft, der Schantung-Eiſenbahngeſellſchaft
und der Neu Guineaga Compagnie liegen keine Nach
richten vor.

Trotz dieſer widrigen Umſtände hat der laufende Bank-
verkehr ſich erfreulich fortentwickelt, und ſeine Er
geb niſſe haben, obwohl die Ertägniſſe der Londoner Nieder-
laſſung diesmal nicht berückſichtigt werden konnten, die vor
jährigen namhaft überſtiegen. Die Verteilung einer
Dividende von 8 Prozent für das Kriegsjahr 1914 darf
als ein durchaus befriedigendes Ergebnisbezeich-
net werden.

Ueber die Lage des Rohzuckermarktes
während der Woche vom 20. bis 26. März cr. wird der „BVerk.
Börſen-Ztg.“ u. a. aus Magdeburg geſchrieben: Das Haup-
ereignis der Berichtswoche war das etwas ſtärkere Angebot der
Rohzuckerfabriken in neuer Ernte und Hand in Hand damit
gingen etwas lebhaftere Abſchlüſſe in Oktober-November-Liefe-
rung zu 12,00 A ohne Sack, 88 Proz. Rendement, die 50 Kilo-
gramm ab Verladeſtellen hier, in Anhalt und Braunſchweig, teil“
mit, teils ohne Kriegsklauſel. Ob es überhaupt Zweck hat, jetzt
größere Abſchlüſſe hierin zu tätigen, erſcheint vecht fraglich,
da nach vorliegenden Berichten die Regierung ſich mit der Ab
ſicht tragen ſoll, nochmals eine Ermäßigung bei den
Rübenabſchlüſſen eintreten zu laſſen, und gegebenenfalls
wieder Höchſt preiſe nach dem Vorgehen des Vorjahres feſt
zuſetzen, ſofern ſich ſpäter überſehen läßt, daß zur Zeit des Be
triebsbeginnes nach Kriegszuſtände herrſchen ſollten. Einige
Rohzuckerfabriken verſuchten (freilich vergeblich) für Nacherzeug-
niſſe Käufer zu finden, da die Bezugsvereinigung keine Anſtalten
trifft, ſolche Zucker, die verſchiedene Fabriken des Platzes halber
los ſein müſſen, abzunehmen. Bislang ſind die Betriebs-
ergebniſſe von 305 Rohzuckerfabriken bekannt, die in dieſer
Betriebszeit 285 439 093 Zentner Rüben verarbeiteten gegen
298 723 979 Zentner in 1913/14 und 291 199 179 Zentner in
1912/13. Vier Fabriken waren in dieſem Jahre außer Vetrieb,
15 Fabriken haben den Betrieb beendet, ohne Angaben äber die
Höhe der Rübenverarbeitung, von 15 Fabriken ſtehen die An
gaben noch aus, dieſe verarbeiteten 1918/14 20 418 810 Zentner,
1912/18 20 412 2900 Zentner. Das Weniger an Rüben bei den
305 Fabriken beträgt etwa 438 gegen das Vorjahr. Nach amtlichen
Angaben wurden verarbeitet in 1918/14 an Rüben 888 799 572

Zentner, in 1912/18 291 199 170 Zentner. Danach kann man an
nehmen, daß die diesjährige Rübenverarbeitung etwa 821 000 000

Zentner betragen wird, ſo daß bei 15,4 Proz. Ausbeute und
1 000 000 Zentner Melaſſezucker etwa 50 500 000 Zentner Zucker
erzeugung Rohzuckerwert zu rechnen iſt. Jn Verbrauchs-
zuckern fand kein Geſchäft ſtatt; für Anfang April erwartet
man mit der Freigabe für Kornzucker auch eine Freigabe für
Verbrauchszucker. Mit e uſgrers der abgerufenen Zucker ſind
die Siedereien eifrigſt beſchäftigt. Am Terminmarkt blieb
es weiter geſchäftslos.

Am Prager Markt hat die Aufbeſſerung weitere Fort
ſchritte gemacht, als Höchſtpreiſe wurden für Auguſt prompte

Lieferung 34,75 K., für OktoberDezember- Lieferung 3450 K., die
100 Kilogramm, erreicht. Mähriſche Zucker waren an einigen
Tagen beſonders gut gefragt, wobei für fie bis 35,75 K., frei
Siederei, bezahlt wurde.

An den engliſchen Plätzen iſt keine weſentliche Aende-
rung eingetreten.

Am New-Yorker Markt vollzogen ſich wiederholte
Steigerungen von 4,77, zogen die Zentrifugalpreiſe bis 4,95 per
Ib. frei NewYork an, letzterer Preis wurde am Dienstag erreicht,
als die Kabel von Kuba ſtarke Regen meldeten. Seitdem iſt dieſer
Kurs unverändert geblieben.

Jn Deutſchland ſtellte ſich mit Frühlingsanfang recht
warme, trockene Witterung ein, die ihren Höhepunkt am Mittwoch
erhielt, wo teilweiſe bis 21 Grad Celſius im Schatten gemeſſen
wurden. Hierauf ſetzten aber noch am Abend dieſes Tages Ge
witter ein, die eine nicht unerhebliche Abkühlung mit wiederholten
bis heute anhaltenden Niederſchlägen brachten, ſo daß die Feld
arbeiten eine erneute Unterbrechung erfuhren, was man nicht gern
ſah, weil bereits gegen das Vorjahr eine nicht unerhebliche Ver
ſpätung beſteht. Ueber den An ba u läßt ſich wenig Neues ſagen,
10--15 Prozent dürfte wohl die richtigſte Zahl für den
Minderanbau ſein, 20 Prozent dürfte die Höchſt zahl
darſtellen.

Börſenſtimmungsbild.
W. T. B. Berlin, 29. März. Die ſchon am Sonnabend

im freien Verkehr an der Börſe in Erſcheinung getretene Reali
ſationsneigung machte ſich heute allgemeiner bemerkbar, beſon
ders hatten hierunter die in letzter Zeit geſtiegenen Jnduſtrie-
papiere zu leiden. Nur Phönix und Gelſenkirchen konnten ſich
ziemlich behaupten. Heimiſche Anleihen blieben im Kurs faſt
unverändert Auch in Valuten und in den Geldmarktverhält
niſſen ſind keine Aenderungen eingetreten.

Getreidebericht.
W. T. B. Berlin, 29. März. Das Geſchäft am Getreide-

markt war heute nicht beſonders lebhaft, die Tendenz aber im
allgemeinen feſt. Die wenigen Zufuhren in Neumais ſind in
Qualität wenig befriedigend, ſodaß Geſchäfte in dieſem Artikel
kaum zuſtande kamen. Alter Mais wurde im Großhandel mit
612 Mk. bis 615 Mk., im Kleinhandel bis zu 626 Mk. pro Tonne
bezahlt. Ausländiſche Gerſte war heute überhaupt nicht ange
wert Die Preiſe von Mehl aus ausländiſcher Kleie ſind unver-
ändert.

Letzte Telegramme.
Freiherr v. d. Goltz in Berlin.

W. T. B. Berlin, 30. März. Generalfeldmarſchall Freiherr
v. d. Goltz iſt laut „L.A.“ in Berlin eingetroffen und reiſt heute
vormittag ins Große Hauptquartier.

Zur Angelegenheit der Leutnants v. Schierſtedt
und Strachwitz.

W. T. B. Berlin, 30. März. Zu dem Schickſal der
Leutnants v. Schierſtedt und Graf Strachwitz
liegt dem „L.-A.“ ein neues Dokument in Geſtalt eines
Briefes vor, den Graf Strachwitz aus dem Zuchthauſe in
Rionz unter dem 21. Februar geſchrieben hat. Es heißt
darin: Wir ſind Zivilſträflinge, nicht mehr Menſchen, die
einen Namen haben, ſondern Nummern. Man hat einen
Kittel an, der zu allem übrigen paßt. Jn den zwei
Monaten hier haben wir uns nur Hände und Geſicht ge-
waſchen; einmal durften wir uns allerdings die Füße ab-
ſpülen. Man ekelt ſich vor ſich ſelbſt. Bei einem ſolchen
Leben iſt es zu verſtehen, wenn man da eine Reviſion er-
bittet. Jch habe an M. Campon und den Juſtizminiſter
geſchrieben, aber nie eine Antwort erhalten. Davon, daß
wir nichts getan haben, wofür man uns nur den leiſeſten
Vorwurf machen kann, ſind glücklicherweiſe auch hohe fran-
zöſiſche Offiziere überzeugt, die uns zu unſerer kleinen
Leiſtung beglückwünſchten und ſagten, daß wir uns freuen
könnten, ſolche Soldaten zu haben.

Fünf Millionen Kämpfer an der Weſtfront.
W. T. B. Berlin, 30. März. Der Kriegsberichterſtatter

des „Neuen Haager Courants“ hat verſchiedenen Morgenblättern
zufolge mitgeteilt, im franzöſiſchen Hauptquartier habe man ihm
Angaben gemacht. wonach die Deutſchen augenblicklich ungefähr
2 300 000 Mann an der Weſtfront hätten, zu denen eine halbe
Million hinter der Front träte. Die Verbündeten hätten mit
Reſerven 2700 000 Mann. Danach betrüge die Geſamtmenge
der Streiter an der Weſtfront fünf Millionen.
Gefecht zwiſchen einem deutſchen Unterſeeboot und zwei

engliſchen Torpedobooten.
London, 29. März. Nach hier vorliegenden Blätter-

mldungen hat bei den ScillyJnſeln ungefähr in der Höhe von
St.-Mary eine Art Gefecht zwiſchen zwei engliſchen
Torpedobooten und einem deutſchen Unterſeebovt
ſtattgefunden. Den Toryedojägern, die die Küſte der Scilly-Jnſeln
abprouillierten, war die Anweſenheit eines deutſchen Unterſee
bootes in der Nähe von St.-Mary gemeldet worden. Sie fuhren
mit Volldampf dorthin und bemerkten bei ihrer Ankunft tatſäch-
lich ein Unterſeeboot, daß im Begriffe ſtand, einen großen Drei-
maſter zu verſenken. Die Torpedojäger eröffneten ſofort das
Feuer, ohne jedoch zu treffen. Das Unterſeeboot tauchte und
ſchon glaubten die Engländer, es vertrieben zu haben, als es
etwa 2 Seemeilen weiter oſtwärts auftauchte, ein Torpedo
zwiſchen den beiden engliſchen Schiffen hindurchlancierte und
den Dreimaſter zum Sinken brachte. Während der
eine der engliſchen Torpedojäger ſich um die Rettung der Mann-
ſchaft bemühte, nahm der andere die Jagd auf das Unterſeeboot
auf, mußte dieſelbe jedoch nach kurzer Zeit als ausſichtslos
wieder einſtellen,

Die Ruſſengreuel in Memel.
W. T. B. Berlin, 30. März. Ueber die Ruſſengrenel

in Memel drahtet der „V. Ztg.“ zufolge Sven Hedin aus
Königsberg an das „Aftonbladet“: Jch kam in Memel am Tage
nach dem Abzuge der Ruſſen an. Die Leichen friedlicher Bürger
lagen noch auf der Stelle, wo ſie abgeſchlachtet waren. Jch habe
mit einem Dutzend ſchwerverwundeter Ziviliſten geſprochen. Unter
dieſen befand ſich ein Junge, der einen Schlag mit einem Gewehr
kolben gegen die Hirndecke erhalten hatte, ferner der Bürgermeiſter
mit zahlreichen Bajonettſtichen. Der Vater eines bis zum Tode
vergewaltigten jungen Mädchens ſprach zu mir von den Leiden, die
ſeine Tochter auszuſtehen hatte. Die Mutter beging Selbſtmord
mit Arſenik. Ein 82jähriger Lehrer wurde von den Ruſſen ohne
jede Veranlaſſung erſchoſſen. Wir Schweden kennen allzugut die
unabſehbarzn Gewalttaten gegen Finnland aber dies brutale

u

u

Art der Kriegführung bleibt allen ziviliſterten Europäern unfaß
lich. Nicht ein einziger Ziviliſt in Memel und Umgebung hatte am
Kampfe teilgenommen.,

Neue Operationen gegen die Dardanellen?
W. T. B. Berlin, 30. März. Nach einer Athener Mel-

dung dem „L.-A.“ ſei geſtern von dem von den Engländern
beſetzten Tenedos gedrahtet worden, daß neue Operationen
gegen die Dardanellen begonnen hätten.

Türkiſche Flieger an der Arbeit.
W. T. B. Berlin, 30. März. Gerade an den Tagen, als

der engliſche Kriegsbericht die Unmöglichkeit der Fort
ſetzung des Dardanellenangriffs wegen ſchlechten Wetters
meldete, haben einem Konſtantinopeler Drahtbericht der
„V. Ztg.“ zufolge türkiſche Flieger allerhand wich-
tige Erkundigungen einziehen können.

Neu eingegangene Bücher.
(Die eingehende Beſprechung behalten wir uns vor.)

Vogels Karte des Deutſchen Reiches und der Alpenländer
im Maßſtab 1: 500 000, ausgeführt in Juſtus Perthes' Geo-
graphiſcher Anſtalt in Gotha. Neu bearbeitet und erweitect
unter Leitung von Prof. Paul Langhans. 33 Blätter in Kupfer
ſtich. Lieferungen 7 und 8: enthaltend die Blätter Kopenhagen
Frankfurt a. M.; Danzig-- Mailand. Preis je 3 Mk. Einzelne
Lieferungen ſind nicht erhältlich. Einzelne Blätter koſten 2 Mk.

Gea-Kriegskarten-Atlas. 11 Karten von den verſchiede
nen Kriegsſchauplätzen in handlicher Buchform. GeaVerlag
G. m. b. H., Berlin W. 35.

Kriegsgeographiſche Zeitbilder. Land und Leute der
e e Herausgegeben von den Privatdozenken Dr.
Hans Spethmann und Dr. Erwin Scheu. e Veit Comp.,
Leipzig. Jedes Heft 80 Pfg. Heft 1: Die wirtſchaftlichen Grund
lagen der kriegführenden Mächte. Von Prof. Dr. A. Oppel
Bremen. Heft 2: Kohlennot und Kohlenvorräte im Welkkriege.
Von Geheimem Bergrat Prof. Dr. Frech-Breslau. Heft 3. Der
Kanal mit ſeinen Küſten und Flottenſtützpunkten. Von Privat
dozenten Dr. H. Spethmann Berlin. Heft4: Antwerpen. Geogra-
phiſche Lage und wirtſchaftliche Bedeutung. Von Dr. Hans
PraeſentGreifswald.

Wer hot den Krieg verbrochen? Von Graf Julius An
draſſy, Königl. ungariſcher Miniſter des Jnnern z. D.
Verlag von S. Hirzel, Leipzig. Preis 1,50 Mk.

Die deutſche Kriegsliteratur. 2. Heft. Verlag der J. C.
Hinrichsſchen Buchhandlung in Leipzig. Preis 70 Pfg.

Wirtſchaftlicher Kriegsdienſt und wirtſchaftliche Kriegs
bereitſchaft von Konrad Metzzel, Düſſeldorf. 50 Pfg. Leipzig.
Dieterichſche Verlagsbuchhandlung Theodor Weicher.

Das engliſche Reich. Von D. Trietſch. 1. Heft der
Sammlung „Weitgeſchichtliche Umſchau“, Gebiets-, Volks und
Wirtſchaftsentwicklung der großen Völker der Erde. Geheftet
60 Pfg., geb. 80 Pfg. Verlag: Dr. Baſch Co., G. m. b. H.,
BerlinWilmersdorf.

Deutſche Kriegerbibliothek. Herausgegeben von Toni
Schwabe, erſchienen im Frauenverlag, Jena. Preis pro Vand
70 Pfg. Erſter Band „J. v. Goethe, Der Tragödie Fauſt erſter
Teil.“

Der Landſturm. Verlag von Max Galle, Rechts und
ſtaatswiſſenſchaftliche Verlagsbuchhandlung, Berlin 17. Preis
mit Porto 65 Pfg.
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Erklärung Die Linien au der Karte n verbinden die Orte mitgleichem Barometerſtande. Die Zahlen geben die Temperaturen in Celſiusgrad-2
die Pfeile die Windrichtung und die Befiederung die Windſtärke an.

Witterungsüberſicht.
Jn Nordſkandinavien iſt eine neue Barometerdepreſſion er

ſchienen, während das Hochdruckgebiet ſüdwärts gezogen iſt,
aber an Höhe etwas verloren hat. Jm äußerſten Süden Deutſch
lands ſowie im Elbe-, Oder- und unteren Weichſelgebiet ſind
noch zahlreiche, aber meiſt geringe Niederſchläge vorgekommen.
Dagzwiſchen klärte ſich der Himmel öfter auf. Jn den meiſten
anderen Gegenden herrſcht trockenes, zeitweiſe heiteres Wetter.
Die Temperaturen ſind noch ein wenig niedriger als vor 24
Stunden und liegen heute früh überall unter dem Gefrierpunkt.
Jm Süden iſt der Himmel noch trübe, ſonſt hat ſich das Wetter
mehr und mehr aufgeheitert, doch fällt noch morgens zu Neufahr-
waſſer Schnee.

Vielfach heiter, Nachtfroſt, tags mild, ohne erhebliche
Niederſchläge.
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e h MähVerantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,

ndel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
nzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

verſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung ber Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 150.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






